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II Unfere Kolonialpolitik. 


Der Stand der deutſchen Kolonialpolitik hat bei den joeben 
abgeſchloſſenen Verhandlungen der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages über den Kolonialetat wieder einmal eine eingehende Er⸗ 
Örterung und gleichzeitig eine ſcharfe abfällige Kritik erfahren. 
Die letztere knüpfte an verſchiedene unliebſame, ja zum Theil be⸗ 
ſremdliche Vorgänge der jüngſten Zeit in unſeren Schutzgebieten 
an, Vorkommniſſe, die allerdings auf manche Züge in der deutſchen 
Kolonial verwaltung kein erfreuliches Licht werfen. So haben 
die Betheiligung Hamburger Firmen am Sklavenhandel in Oſt⸗ 
afrika, die ſchier unter den Augen des kaiſerlichen Gouverneurs 
erfolgte, ferner verſchiedene bureaukratiſche Maßnahmen deſſelben, 
weiter das Regime des ſtellvertretenden Gonverneurs von Kamerun, 
des Kanzlers Leiſt, dem die Verantwortung für die Revolte der 
Kameruner Polizeitruppe zur Laſt gelegt werden muß, dann der 
infolge der fortgeſetzten Räubereien des deutſchfeindlichen Häupt⸗ 
lings Hendrick Witboi höchſt unerquicklich gewordene Stand der 
Dinge in Deutſch⸗Sudweſtafrika eine mehr oder weniger herbe 
Verurtheilung erfahren. Man ſteht hier einer ganzen Reihe un⸗ 
läugbarer bedenklicher Mißgriffe in unſerer Kolonialverwaltung 
gegenüber, die nicht lediglich auf die Ungeſchicklichkeit und unbe⸗ 
greifliche Kurzſichtigkeit von maßgebenden Perſönlichkeiten zu 
ſchieben ſind, ſondern welche theilweiſe offenbar mit dem neuen 
Syſtem zuſammenhängen, das jeit einer Zeit in unſerer Kolonial⸗ 
pol itik vorherrſchend geworden iſt. 

Die Urſache der geringen Erſolge der Kolonialpolitik Deutſch⸗ 
lands in letzter Zeit wurzelt in der Mode gewordenen bureau⸗ 
kratiſchen Behandlung der kolonialen Fragen, die nach verſchiedenen 
Richtungen hin deutlich in die Augen ſpringt. Mehr und mehr 
iſt in der deutſchen Kolonialverwaltung eine hierarchiſche Beamten⸗ 
verfaſſung aufgekommen, die nur ein Hemmſchuh für eine ge⸗ 
deihliche Entwickelung der deutſchen Kolonien ſein kann, in ihnen 
ſind doch die Verhältniſſe himmelwett von denen im Mutterlande 
verſchieden. Es iſt in den len Kreiſen von Berlin förmlich 

; unjere heimiſchen, militäri 
bureautratiſchen Vorſtellungen ac e IR über 
tragen und dort Leute ſchalten und walten zu laſſen, die in der 
deuiſchen Heimat vielleicht ganz gut an ihrem Platze ſind, 
welche ſich aber für ihren neuen Wirkungskreis ganz und gar 
als ungeeignet erweiſen, einfach, weil ihnen hier Land und Menſchen 
vollkommen fremd ſind. Namentlich in Afrika haben die Verliner 
Kolontalpolititer in dieſer Beziehung die merkwürdigſten Dinge 
fertig bekommen, erfahrene alte „Afrikaner“, wie Wißmann, Zint⸗ 
graff, Peters, Schmidt und noch andere ſind mehr und mehr ins 
Hintertreffen gerathen, an ihrer Stelle machen ſich in der Ver⸗ 
waltung und Organisation der deutſchen Theile Afrikas Perſön⸗ 
lichteiten in immer größerer Zahl bemerklich, die von afrikaniſchen 
Verhältniſſen häufig kaum einen „Dunſt“ beſitzen und infolge 
deſſen Fehler über Fehler begehen; nachher wundern ſich die Herren 
am grünen Tiſch in Berlin, daß es in den Kolonien gar nicht 
mehr vorwärts gehen will! 

Soll alſo in der bisherigen unerquicklichen Entwickelung der 
kolontalen Dinge eine entſchiedene Wendung zum Beſſeren ein⸗ 
treten, jo muß vor allem mit der in der Kolonialverwaltung ein- 
geriſſenen bureaukratiſirenden und ſchabloniſirenden Methode ge- 


brochen werden. Weniger Gardelieuienants und weniger Aſſeſſoren 
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b en dee 


Erinnerungen aus meinem Leben. 
Von Friedrich Spielhagen. 


(Nachdruck verboten.) 

Von d (1. Fortſetzung.) 
„ Von der „grauen Hexe Politik“ zu ſprechen, iſt jetzt land» 
Pal un ob die Politit nicht nur dann eine Grauengeſtalt 
wil 10 ken wie leider heute allzuoft, nichts anders iſt und ſein 
fa tere EEE yinüber oder herüber um ganz banauſiſche, 
gan en b nd perſönliche Intereſſen! Als ob es nicht 
höchſte Pflicht und freudigſter Stolz des vollen Menſchen wäre, 
für die Gejammiheit, der ihn das Schicksal zugetheilt hat, nach 
beiten Kräften zu Ihnen und zu ſchaffen! Wehe dem Gemein⸗ 
weſen, deſſen Bürger nicht einmüthig dieſes Sinnes ſind, — es 
wird nicht lange ſeinem. Namen entſprechen! Wehe dem Bürger, 
der aufwächſt, ohne daß dieſer Sinn auf jede Weiſe in ihm ge⸗ 
nährt und gepflegt wird, — er wird auf feinen höchſten Ehren. 
titel in Wahrheit keinen Anſpruch machen dürfen! 
Ich halte es bis zum Augenblicke nicht eigentlich gedurft. 
Wie das ſo gekommen? In „Finder und Erfinder“ habe ich es 
zu erklären verſucht. Ich will mich hier nicht wiederholen, nur 
an die dumpfe politiſche Atmoſphäre erinnern, die auf Deutſch⸗ 
land bis 1848 laſtete, d. h. während der Jahre, in welche meine 
ganze eigentliche Jugend fällt; nirgends wohl ſchwerer laſtete, als 
in der verödeten Stadt und in dem zurüdgebliebenen Landſtri „ 
die mich gefangen hielten. Da war es denn freilich kein Wunder, 
wenn ſich in mir der politiſche Trieb nicht hatte regen wollen. 
Und doch war jener mein politiſcher Schlummer nur einer 
mit halb offenen Augen geweſen. Ohne daß es mir bewußt 
geworden wäre, hatte ich, was von dem Treiben auf dem politi- 
ſchen Markte mir irgend näher gekommen war, in meiner Weiſe 
ſcharf genug beobachtet und ganz gewiß war ich, fo lange ich 
denten konnte, ein Schwärmer für die Freiheit geweſen, wie ich 
fie eben verſtand. Vorerſt als perſönliche freie Selbſtbeſtimmung, 
die unmöglich iſt, jo lange andere Perſouen uns unter die Macht 
ihres Willens beugen, ja, nur ihren Einfluß auf die Richtung 
des von uns einzuſchlagenden Weges in bedeutender Weiſe geltend 


gehören in unſere Kolonien, dafür wieder mehr die Männer der 


praktiſchen kolonialen Erfahrung und Verdienſte, Leute, welche 


mit afrikaniſchen und auſtraliſchen Verhältniſſen und Menſchen 
vertraut ſind und die, wenns Noth thut, die rechte „Schneid“ 
zur rechten Zeit zu entfalten wiſſen. Eine Reform in der Be⸗ 
handlung unſerer Kolonialpolilik muß nach der angedeuteten 
Richtung hin unbedingt eintreten, nachher wird man daheim zu⸗ 
verſichtlich auch wieder Erfreuliches aus den Kolonien vernehmen, 
während man ſich jetzt immer nur auf Hiobspoſten von dorther 
gefaßt machen muß. 

Selbſtverſtändlich kann aber von einem Verzicht Deutſchlands 
auf die eingeleitete Kolonialpolitik, welcher auch gegenwärtig 
wieder von ihren radikalen Gegnern angeregt wird, keine Rede 
ſein. Schon die Rückſicht auf die nationale Würde und auf das 
Anſehen des deutſchen Reiches im Ausland würde einen derartigen 
Schritt verbieten, außerdem wären ja die vielen Millionen, welche 
Deulſchland in feine kolonlalen Unternehmungen ſchon geſteckt 
hat, alsdann rettungslos verloren, und doch ſollen uns dieſe 
Kapitalien einſt noch reichlich Zinſen bringen. Jedenfalls kann 
man die alten verbrauchten Gründe gegen jede Kolonialpolitik 
Deutſchlands getroſt auf ſich beruhen laſſen, aber die deutſche 
Regierung wird gut thun, durch eine veränderte Richtungslinie 
ihrer Kolonalpolitik auch der berechtigten Kritik derſelben endlich 
zu begegnen. 


mm — 
— me 


Deutiches Zieich. a 

Die Majeftäten beſichtigten am Donnerſtag Vormittag die 
der Vollendung entgegengehende Lutherkirche und nahmen ſodann 
im Atelier des Prof. Herter die Skizzen der für die „Lange Brücke“ 
in Potsdam beſtimmten Soldatenfiguren in Augenſchein. Im 
Schloſſe nahm der Kaiſer nach der Rückkehr die Vorträge des 
Kriegsminiſters und des Geh. Kriegsrarhs Lehmann entgegen und 
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets. Mittags fuhr der 
Kaiſer nach Potsdam, nahm dort im Ofſizierkaſino des Leib: 
Huſarenregiments an der Tafel theil und beſuchte Abends nach 
der Rückkehr die Vorſtellung im deutſchen Theater. 

Der Bundesrath des deutſchen Reiches hielt am Donners⸗ 
tag in Berlin eine Plenarſitzung ab, in welcher der Handelsver⸗ 
trag mit Rußland entgegengenommen und kleinere Sachen ver. 
handelt wurden. Die prinzipielle Annahme des Vertrags iſt heute 
ſelbſtverſtändlich, er dürfte aber erſt in nächſter Woche an den 
Reichstag kommen, weil vorher die Frage der preußiſchen Staffel⸗ 
tarife erledigt werden ſoll, deren Aufhebung dei Annahme des 
Handelsvertrages Bayern, Sachſen und andere Staaten dringend 
wünſchen, während der preußiſche Eiſenbahnminiſter Dr. Thielen 
davon allerdings wenig erbaut iſt. Man glaubt aber doch nicht, 
daß bei der nicht zu bezweifelnden Aufhebung der Staffeltarife 
für Getreide der Miniſter deshalb aus ſeinem Amte ſcheiden wird. 
Ein Erſatz wäre nicht leicht. 

Die Petitionskommiſſion verhandelte eine Reihe von 
Petitionen betr. Reviſion des Alters- und Invaliditätsgeſetzes. Der 
Regierungsvertreter erklärte, daß die Angelegenheit bereits den 
Bundesrath beſchäftige. Im Reichsamt des Innern ſei man 
bereit, in eine Erwägung, wie den Uebelſtänden abzuhelfen ſei, 
mit der Maßgabe einzutreten, daß vor allem am Markenſyſtem 
nichts geändert, dagegen bezüglich der mancherlei Unbequemlichkeiten 


zeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Bernfeuejetniähus Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


des Klebens u. ſ. w. Erleichterung geſchaffen werde. Den Ter min 
für den Rentenempfang auf das 60. oder 50. Jahr hinaufzu⸗ 
rücken, werde nicht angehen. Die Kommiſſion überwies die 
Petitionen dem Reichstag als Material. : 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat die 
Wahl des Abg, Greiß (Centr. Köln) beanſtandet und beim Reichs⸗ 
kanzler Erhebungen über die im Proteſt behaupteten Thatſachen 
beantragt. 2 4 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte am 
Donnerſtag die Berathung des Militäretats fort. Zur baulichen 
Unterhaltung der Magazingebäude etc. werden ſtatt der geforderten 
Summe von 970311 Mk. nur 500 000 Mk. bewilligt. Für 
Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen werden 24 527 736 M. 
verlangt. Auf Anfrage des Abg. Hammacher (atl.) erwidert der 
Kriegs miniſter, daß der Kaiſer die Vorſchläge genehmigt habe, 
das Gepäck der Infanterie um 13—14 Bid. zu erleichtern. Ferner 
erklärt der Miniſter auf Anfrage des Abg. Richter (frſ.), daß die 
neuen Grenadiermützen des 1. Garderegiments nicht aus mattem 
Silber, wie es hieß, ſondern aus Aluminium beſtehen. Das 
Kapitel wird hierauf genehmigt. Für Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
und Servisweſen find 40 747 122 M. ausgeſetzt. Eine längere De⸗ 
batte knüpft ſich an die im Kapitel geforderten 6 823 815 Mk. 
zur baulichen Unterhaltung, Neubauten etc. Die Debatte und 
Abſtimmung über die Poſten wurde vertagt. 

Regelung der Braunſchweiger Thronfolge. Seit 
einigen Tagen it ein bisher allerdings nicht genügend verbürgtes, 
aber, wie man der „W. Ztg.“ aus Hannover ſchreibt, glaubhaft 
erſcheinendes Gerücht aufgetreten, nach welchem die endgiltige 
Regelung der Braunſchweiger Thronfolge zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Herzog von Cumberland erfolgt ſein ſoll. Wie es heißt, 
will der Herzog ſeine Rechte an ſeinen älteſten Sohn, den Prinzen 
Georg Ludwig abtreten, der zunächſt von Oſtern d. J. ab in 
Dresden erzogen werden, dann ſpäter in die preußiſche Armee 
eintreten und nach erlangter Volljährigkeit den Thron in Braun: 
ſchweig unter vollſtändiger Verzichtleiſtung auf Hannover ein⸗ 
nehmen ſoll. Dieſes ustommen joll der eigenen Initiative des 
Kaiſers zu verdanken ſein, jedenfalls iſt der Gedanke, den even⸗ 
tuellen Thronfolger in völlig deutſch⸗nationaler Weiſe erziehen 
und ausbilden zu laſſen, ein glücklicher. Daß derſelbe dann ſpäter 
die Erwartung rechtfertigt und vorbehaltlos auf ſeine Anſprüche 
auf Hannover verzichtet, darf freilich nicht als ſicher betrachtet 
werden. 

Die Verhandlungen der Währungs-Enquete-Kommiſſion 
werden vorausſichtlich doch unter Vorſitz des Staatsſetretärs des 
Reichsſchatzamts ſtattfinden. Vom Reichsſchatzamt wird den Ver⸗ 
handlungen Geh. Reg.⸗Rath v. Glaſenapp als Kommiſſar bei⸗ 
wohnen. 

Flüchtig geworden iſt aus Berlin der anarchiſtiſche Buch⸗ 
druckereibeſitzer W. Werner. Gegen denſelben, der kürzlich zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, ſchwebten noch mehrere 
Prozeſſe, die ihm zuſammen vielleicht mehrjährige Gefängnißſtrafen 
eingetragen hätten. 

Von der Marine Der Kommandant des Schulſchiffs 
„Gneiſenau“, Kap. z. S. Stubenrauch, iſt zum Kommandanten von 
Helgoland, die Korvetten⸗ Kapitäne Credner, v. d. Gröben, Vüllers, 
Götz, Meuß ſind zu Kommandanten der Kriegsſchiffe Marie, 


machen können. Dieſem Programm gemäß hatte ich mich früher 
als es wohl andere in meiner Lage vermocht hätten, ſozial unab⸗ 
hängig gemacht, und, darf ich wohl hinzufügen, es iſt mir mit 
der Götter gnädigem Beiſtand gelungen, das hohe Gut mein 
ganzes ſpäteres Leben hindurch bis auf den heutigen Tag zu 
bewahren, Nie habe ich jemand zu befehlen gehabt, dafür aber 
auch niemand gehorchen müſſen. Goenjowenig hatte ich auch 
mein eigener Sklave ſein wollen, und wo und wann ich es doch 
im Banne der Leidenſchaften geweſen war, es als eine meiner 
unwürdige Schmach ſchmerzlich empfunden. Waren doch die 
„Problematiſchen Naturen“, wenn ich es recht bedenke, nur in der 
Abſicht unternommen, mir den läſtigen, wankelmüthigen Gefährten, 
der mir meine ſoliden Kreiſe ſtörte, ein für alle Mal vom Halſe 
zu ſchreiben! i 


Gerade aber bei Abfaſſung dieſes Romans, des erſten 
größeren, den ich unternahm, war mir der innige Zuſammenhang, 
in welchem das Individuum mit der Geſammtheit ſteht, und auf 
den ich früher kaum geachtet hatte, zu klarerem Bewußtſein ges 
kommen: Die ungeheure Bedeutung des Milieu, wie man heute 
ſagen würde; die Erkenntniß, daß der Menſch nicht wie ein Me⸗ 
teorſtein aus dem Himmel fällt, ſondern inmitten ganz beſtimmter 
familärer, ſozialer, ökonomiſcher, politiſcher Bedingungen aufwächſt, 
die man verſtehen muß, wenn man verſtehen will, wie er denn 
nun gerade ſo und nicht anders geworden iſt. 


So war auch das Ende meines Romanhelden auf den Ber ⸗ 
liner Barrikaden der achtundvierziger Märztage kein willkürliches, 
nur, um der Sache ein Ende zu machen, gewaltſam her beigezo⸗ 


genes, ſondern der logiſche, mit dem erſten Federſtriche geſetzte 
Für den Helden definitiv genug; für ſeine 


Schluß des Ganzen. 9 
Helfershelfer freilich kein freſſend Feuer. 

Ich gebe zwar zu: a N 
ſo glich es beſten Falles einem Porträt, 
nur eben erſt die Umriſſe gezogen 


War dies ſchon ein politiſches Programm, 


Wichtigkeit würdigen können, welche für mich, der ich ſolche Ge⸗ 
ſinnungen hegte und mich mit ſolchen Plänen trug, der tägliche 
Kontakt und intime Verkehr mit Männern haben mußte, die an 
der Realiſirung beſtimmter politiſcher Abſichten mit Aufbieten 
ihrer ganzen Kraft arbeiten. 

Das Beſchämende, in einem Alter, für das eine gewiſſe 
Reife in allen, auch in politiſchen Dingen obligatoriſch iſt, als 
ein auf dieſem Felde völliger Neuling in die Geſell ſchaft von 
Sachverſtändigen zu gerathen, wurde in meinem Falle durch zwei 
Umſtände beträchtlich abgemindert: durch die vollendete Urbanität 
meiner Kollegen, die mich die Unzulänglichkeit meiner politiſchen 
Bildung niemals fühlen ließ, und dadurch, daß die feindlichen 
Mächte, gegen die ich im Roman auf meine Weiſe ankämpfte, 
dieſelben waren, mit denen dieſe Männer in erbitterter, durch 
keinen Gottesfri⸗den unterbrochener Fehde lagen. 

Einer Fehde, in welcher für fie und ihre Partei „viel Ehr“ 
zu holen war, wenn die Größe der Ehre nach der Zahl und 
Macht der Feinde berechnet werden durfte. War doch die „Zei⸗ 
tung für Norddeutſchland“ im Königreich Hannover, wenn nicht 
das alleinige, jo doch das ſtärkſte journaliſtiſche Bollwerk gegen 
die Reaktion unter dem blinden König und ſeinem kurzſichtigen, 
allmächtigen Miniſter! Ach, und wie klein war die Schar, die 
ſich das Bollwerk zu Schutz und Trutz errichtet hatte, und immer 
wieder Hand anlegen, d. h. tief in die Taſche greifen mußte, 
damit es nicht zerbröckelte! Ich hatte ſchnell Einſicht in dieſe 
leidigen Verhältniſſe gewonnen, denn, wie der Freund meiner 
ſämmtlichen Kollegen, war ich auch alsbald der des Verlegers, 
eigentlich nur Admintſtrators der Zeitung geworden: eines liebens⸗ 
würdigen, alten jüdiſchen Herrn, der nur von revalenta arabica 
und der täglichen und nächtlichen Sorge um das ihm anver⸗ 
traute Blatt ſein zikadenhaftes Daſein zu friſten ſchten. Wie oft 
habe ich bei ihm auf dem harten Sofa geſeſſen, während er, das 


von dem der Künſtler kahle Köpfchen mit den durchſichtigen, kleinen Händen reibend, in 
hat, während das Detail der! dem dürftigſt ausgeſtatteten Zimmer umherrannte, einmal über 


Züge noch auf ſich warten läßt, und, je nachdem es ausfällt, ein das andere verzweiflungsvoll rufend: „Lieber Freund, ich ſage 
ideales Bild, vielleicht auch eine Fratze zu Stande kommt. In- Ihnen, wir können uns nicht halten! Wir können uns nicht halten!“ 


deſſen wird man nach dem Geſagten ſchon eher die ungeheure 


(Schluß folgt in der Sonntagsbeilage.) 


Seeadler, Pfeil, Karola und Wacht ernannt worden. — An» 
läßlich der Niederwerfung der Meuterei in Kamerun erhielten 
Kapitänlieutenant Reinke den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, die 
Lieutenants z. S. Deimling und von Koſchembahr den Kronen» 
orden 4. Klaſſe mit Schwertern. 

Die Tabakſteuer. Ein ſüddeutſches Tabakintereſſentenblatt 
verbreitet die Nachricht, es werde die Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfs geplant, der die Einführung einer Umſatzſteuer für 
Tabaksfabrikate bezwecke. Die „N. A. Ztg. verſichert dem gegen⸗ 
über aufs Poſitivſte, daß an dem Syſtem des dem Reichstage 


vorliegenden Geſetzentwurfs unter allen Umſtänden feſtgehalten 
wird. 


* 


Parlamentsberict. 
Deutſcher Reichstag. 
50. Sitzung vom 15. Februar. 


Das nur ſehr ſchwach beſetzte Haus ſetzt die Berathung des Pio ft > 
etats bei dem Extraordinarium fort. 

Bei dem Titel „Dienſtgebände in Dt. Krone“ bringt Abg. S dm i dt⸗ 
Warburg Etr.) die Koſtſpieligkeit der Poſtneubauten wieder zur Sprache; 
in anderen Verwaltungen ſchränke man ſich viel mehr ein. Die Poſition 
könne ſehr gut noch auf ein Jahr zurückgeſtellt werden. 

Direktor Fiſcher begründet die Forderung mit der Baufälligkeit des 
jetzigen Poſtgebäudes in Dt. Krone und wird dabei durch den Abg. Ga i p 
(Rp.) unterſtützt. 

Abg. Müller (freiſ. Vp.) will ſich dieſer Poſition nicht widerſetzen, 
ſtimmt aber dem, was Abg. Schmidt über die koſtſpieligen Poſtbauten im 
Allgemeinen geſagt hat, zu. 

Abg. Sch mid t- Warburg (Ctr.) weiſt nochmals darauf hin, wie 
beſonders in der preußiſchen Juſtizverwaltung aller Luxus bei Bauten ver= | 
Pal würde und daß die Poſtverwaltung ſich davon ein Beiſpiel nehmen 
önne. 

Abg. Hammacher (natl.) iſt für die Bewilligung des Titels und 
meint, Vergleiche zwiſchen verſchiedenen Verwaltungen ſolle man überhaupt 
nicht ziehen, da bei den einzelnen Reſſorts die Verhältniſſe nicht gleich 
ſeien. Es wäre nur zu billigen, wenn die Poſtverwaltung ſich bei ihren 
Bauten etwas nach dem Geſchmack der jeweiligen Umgebung richte. 

Nachdem Abg. Game p (Rp.) nochmals auf den einſtimmig gewäh⸗ | 

| 
1 
! 
| 
i 


renden Beſchluß der Kommiſſion hingewieſen und Abg. Gröber aus 
Rückſichten der Sparſamkeit die Ablehnung gefordert, wird die Forderung 
bewilligt. 

Ebenſo wird Titel „Dienſtgebäude in Greifswald,“ nachdem Abg. 
Schmidt- Warburg (Er) die geplanten Verzierungen an dem Neubau 
als überflüſſig bemängelt hat, bewilligt. 

Für Potsdam wird ein neues Dienſtgebäude verlangt. Die Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes erfolgt unter Annahme der von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen Reſolution, die Verwaltung zur Errichtung eines Ziegeljtein- 
baues aufzufordern. 

Den Titel „Dienſtgebäude für Schwerin [M.]“ beantragt Abg. 
Schmidt- Warburg an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen, da ſich 
der ganze Bau als Luxusbau charakteriſire. Der Antrag wird nach kurzer 
Debatte abgelehnt und der Titel bewilligt. 

Bei der Forderung für einen Bauplatz in Hamm beantragt 
Schmidt = Elberfeld (freiſ.) Streichung des Titels, da der 8 
nicht geeignet ſei. 

Demgegenüber bittet Abg. Lenzmann (freij. Vp.) um Bewilligung | 
da bei der Wahl des Bauplaßes auch das Intereſſe der kleinen Leute ge⸗ 
| 
| 
! 
| 
| 


Abg. 
auplatz, 


wahrt jei. 
Nachdem ſich noch Abg. Hammacher (natl.) für die Bewilligung 
ausgeſprochen, dagegen Abg. v. Leipziger (konſ.) den Antrag Schmidt 
empfohlen, wird der Titel nach einer kurzen Begründung ſeitens des 
Direktors Fiſcher bewilligt; ebenſo ohne weitere Debatte der Reſt des 
Extraordinariums. 
Zur Berathung ſtehen weiter die Einnahmen des Poſtetats. An 
Porto- und Telegrammgebühren ſind 245 500 000 Mark angeſetzt. Die 
Budgetkommiſſion hat beantragt, dieſen Anſatz in Gemäßheit der durch⸗ 
ſchnittlichen Einnahmeſteigerung der letzten drei Jahre auf 248970000 Mk. 
u erhöhen. | 
i Abg. v. Stau dy (konſ.) wünſcht Wiederherſtellung des niedrigeren 
Etatanſatzes. N 
Auch Direktor Aſchenborn bekämpft die Erhöhung und hält einen 
vorſichtigen Voranſchlag für um ſo nothwendiger, als die letzten Jahre 
ſtatt der erwarteten Mehreinnahmen Mindereinnahmen ergeben haben. 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld (freiſ.) kommt auf die Frage zurück, 
welchen Ausfall die Ermäßigung des Portos für Briefe von 17—20 Gr. 
zur Folge haben werde und bezweifelt die Richtigkeit der neulich vom Re⸗ 
gierungstiſche darüber gegebenen Erllärungen. 
Direktor Sach ſſe tritt für die von ihm gemachten Angaben ein und, 
beziffert den Einnahme-Ausfall auf 5 Millionen Mark. ? 
Abg. Hammacher (natl.) wendet fich gegen den Kommiſſionsbe⸗ 
ſchluß. Es läge kein genügender Grund vor, von den alten Grundſätzen 
abzuweichen; die Verantwortung für die Einnahme-Veranſchlagung müſſe 
der Regierung überlaſſen werden. 
Abg. Rich ter (freiſ. Vp.) plaidirt dafür, daß das Plenum die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſion feſthalten müſſe. Es handle ſich bei dem Voran⸗ 
ſchlag nicht um „Grundſätze,“ ſondern nur um eine Schablone. Der 
Reichstag habe das Recht, auch die Einnahme feſtzuſtellen. Die Regierung 
habe ein naheliegendes Intereſſe an der niedrigen Veranſchlagung, da ſie 
neue Steuern wolle. Der Staatsſekretär habe ja ſelbſt in der Kommiſſion 
das Steigen der Einnahmen ſeiner Verwaltung geſchildert und auf dem 
bekannten Handelstagsdiner vor ungerechtfertigtem Peſſimismus gewarnt. 
Staatsſekretär v. Stephan: Wir haben gar kein Intereſſe, den 
Etat möglichſt niedrig anzuſetzen. Die Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen 
ungünſtig verändert, ſo daß wir, um Enttäuſchungen vorzubeugen, uns | 
entſchieden gegen eine Erhöhung des Etatsvoranſchlages erklären. Der 
Sturm der letzten Tage habe z. B. der Poſt etwa 600 000 Mark Koſten | 


verurſacht. Dies und noch manches andere unvorhergejehene Ereigniß falle 
ſehr ins Gewicht. Es ſei gefährlich, die Verantwortung für die Auf⸗ 
ſtellung des Etats von den Beamten auf die Mitglieder des Reichstages 
abzuwälzen. 

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. v. Leipziger und Bebel | 
wird der you: Staudy abgelehnt und die höhere Etatsſumme eingeſtellt. 
Auch wird der Etat der Reichsdruckerei genehmigt: 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Etat des Auswärtigen Amtes. 

Schluß der Sitzung nach 6 Uhr. 


Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
(Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 
Befreit, doch um welchen Preis! Wie richtig war das Ur- 
theil ihres Vaters geweſen, wie gut hatte er es mit ihr gemeint! 
Und ſie hatte ſich aufgelehnt gegen die Hand, die er ſchützend über 
ſie gehalten, hatte ihn grauſam, tyranniſch geſcholten, gemeinſame 
Sache gemacht mit denen, die ihm nach dem Leben trachteten! 
Ja, trug ſie nicht zum großen Theile die Mitſchuld? Hätte 
Ladislaus ohne die Hoffnung, daß ſie ihm, war nur ihr Vater 
nicht mehr im Wege, die Hand reichen würde, den Mörder gegen 
ihn gedungen? 1 
Seltsamer Widerſpruch. Während Regina ſich ſelbſt auf das 
bitterſte anklagte, während ſie keinen Zweifel daran hegte, daß 
Ladislaus die Triebfeder des an ihrem Vater verübten Verbrechens 
geweſen jet, und fie ſich ſogar des Vervachtes, daß die Stiefmutter 
der That nicht völlig fremd geblieben, nicht ganz erwehren konnte, 
ſträubte ſich etwas in ihr, an Reiſigers Schuld zu glauben. So 
laut die Thatſachen auch ſprachen, Fräulein von Behren war 
vielleicht die einzige Perſon, welche ſeine Erzählung und ſeine 
Verſicherung, daß er den Mord nicht begangen, nicht für ſo ganz 
unglaublich hielt. a 
Ganz das Gegentheil war mit Frau von Behren der Fall. 
Seit Reiſigers Ausſagen ihren Bruder ſo ſchwer belaſtet und 
deſſen gerichtliche Verfolgung veranlaßt hatten, hatte fie einen 


regung des Abg. v. Kölich 


tagt 


Erklärung über die Sta 


Zeit, 


geſichtet, 
Welches Ergebniß dieſelben haben werden, läßt ſich nicht überſehen, eben⸗ 


ſchen Staaten haben 
tarifen an die htet 
Verhandlungen angeknüpft, welche vorausſichtlich am 26. d. M. beginnen 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 15. Februar. 

Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Etats mit dem Spezialetat 
der Juſtizverwaltung fort. 

Bei den Einnahmen konſtatirt Abg. Schmitz⸗Erkelenz (Ctr.) eine 
Mehreinnahme von 2 Millionen, für das laufende Jahr dürfte die Mehr⸗ 
einnahme 5 Millionen betragen. Bei dieſen günſtigen Ergebniſſen ließe 
fi eine Koſtenermäßigung für einzelne Gebiete des Gerichtsweſens ſehr 
gut durchführen. Die Regierung möge eine Geſetzgebung in dieſem Sinne 
nicht länger verzögern. 

Reg. Rommiiſſar Geh. Juſtizrath Vietſch: Die Regierung habe 
allerdings die Herabſetzung des Koſtenſatzes in Grundbuch⸗ und Vormund⸗ 
ſchaftsſachen geplant, die derzeitige Finanzlage geſtatte aber eine ſofortige 
Vorlegung des Geſetzentwurfes nicht. 5 

Abg. Bröſe e hält die vom hr Schmitz verlangte Koſten⸗ 
herabſetzung für ein wirkſames Mittel zur Unterdrückung der kapitaliſtiſchen 
Uebermacht und zur Entlaſtung der Landwirthſchaft. 

Abg. Böttin ger (nat.) erſucht den Miniſter auf Grund der viel⸗ 
ſach vorgekommenen Beanſtandung verſchiedener Vornahmen bei den ſtandes⸗ 
Si Eintragungen Maßregeln zur Abhilfe der betr. Beſtimmungen 
zu treffen. 

Geh. Juſtizrath Skomitzki erblickt die Urſache des allerdings vor⸗ 
handenen Uebelſtandes in einer unrichtigen Auslegung des Geſetzes. 

Nach weiteren Aeußerungen der Abgg. v. Eynern (natl.) und 
Böttinger (ul.) erſucht Abg. Dr. Arendt (frf.) den Miniſter, dahin 
zu wirken, daß bei Eintragung von Hypothekenſchulden die Klauſel, daß 
die — in Gold zu erfolgen habe, als entbchrlich künftig geſtrichen 
werde. 5 

Juſtizrath Dr. v. Schelling: Das Kammergericht habe dieſe 
Klauſel als zuläſſig erachtet, er ſei nicht in die Lage dieſe aufzuheben. 

Abg Brandenburg (Etr.) wünſcht eine Aufbeſſerung der Gehälter 
für die Richter. 

Geh.-Rath Vierhaus: Die bezügl. Beſtrebungen ſeien zwar gemacht 
worden, dieſelben ſeien jedoch auf bedeutende Hinderniſſe geſtoßen. 

Abg. Munckel (frſ. Vp.) bedauert, daß ſeitens der Regierung noch 
immer nicht die nothwendige Zahl der Richter gefordert wurde. Viele Hilfs⸗ 
richter und Referendare würden als unentgeltliche Arbeiter in der Juſtiz ver⸗ 
wendet. Redner ſchildert die traurigen Verhältniſſe inden Gerichtsgebä uden, wo 
die Richterzimmer oft ſo beſchaffen ſind, daß man annehmen möchte, die 
Richter ſollten darin lernen, wie es einem Gefangenen zu Muthe iſt. 
(Heiterkeit.) Redner fragt, wie ſich der Miniſter zur Frage der Beſchränkung 
des Retentionsrechtes und zur Sicherung der Rechte der Bauhandwerker 
ſtellt. 

Miniſter Dr. v. Schelling iſt bereit, die beiden Materien für 
Preußen zu regeln, wenn der Reichstag die einzelſtaatliche Erledigung dieſer 
Frage wünſchen ſollte. 

Nach kurzer Debatte über das Hinterlegungsverfahren erörtert Abg. 
Nadbyl (Ctr.) die Verhältniſſe der Rechtsanwälte und ſchildert mehrere 
bei Einzelfällen vorgekommene Mißhelligkeiten. 

Abg. Dr. Krantz (b. k. Fr.) erklärt die allgemeine Abneigung des 
Publikums gegen die Gerichte aus der Unzulänglichkeit des neuen Prozeß⸗ 
verfahrens, vielleicht empfehle ſich neben dem mündlichen noch ein ſchrift⸗ 
liches Verfahren. 

Miniſter Dr. v. Schelling ſtimmt der Reformbedürftigkeit des 
Civilprozeßverfahrens zu; er habe bereits Vorſtellungen, die vielfach mit 


den Ideen des Vorredners zuſammenfallen, dem Reichskanzler eingereicht. 


Nach weiterer unbedeutender Debatte erklärt der Miniſter auf eine An⸗ 
en, daß er ſich mit dem Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten in Breslau darüber ins Einvernehmen ſetzen wolle, daß Schwur⸗ 
gerichtsſitzungen in der erſten Januar- und Juliwoche nicht abgehalten 
werden. 
Nach Verhandlungen über das Kapitel „Land- und Amtsgerichte“ ver⸗ 
das Haus die Weiterberathung auf Freitag 11 Uhr. 
Schluß: 4 Uhr. 


Preußiſches Herrenhaus. 
5. Sitzung vom 15. Februar. 

Berathen wird zunächſt der mündliche Bericht der Eiſenbahnkommiſſion 
über die überſichtliche Darſtellung des Ergebniſſes der Verhandlungen des 
Landeseiſenbahnrathes im Jahre 1893. 

In der Berathung gab der Eiſenbahnminiſter Thielen eine wichtige 

Hektarife ab. Er führte aus: Bereits im vorigen 
Jahre hat die bayeriſche Regierung die preußiſche Regierung davon in 
Kenntniß geſetzt, daß über die Wirkung der preußiſchen Staffeltarife große 
Beſorgniß herrſche, die es der bayerischen Regierung zur Pflicht mache, 
ſich mit Preußen hierüber in Verbindung zu ſetzen. Dies geſchah zu einer 
wo von dem ruſſiſchen Handelsvertrag noch keine Rede war. Zu 
den Verhandlungen mit den bayerijchen Abgeſandten wurde das Material 
und die Verhandlungen werden heute und morgen fortgeſetzt. 


ſowenig, welche Stellung die preußiſche Regierung den Wünſchen der 
bayeriſchen Regierung gegenüber einnehmen wird. Die übrigen ſüddeut⸗ 
ebenfalls Rekriminationen gegenüber den Staffel⸗ 
preußiſche Regierung gerichtet und ſind auch mit dieſen 


werden. Daraus erſieht man, daß die Annahme, die bayeriſche Regierung 
habe eine beſtimmte Stellung im Bundesrathe eingenommen, nicht richtig 
iſt, ebenſowenig die Annahme, daß die preußiſche Regierung bereits über 
die Staffeltarife Beſchluß gefaßt habe. Weiter erklärte der Miniſter auf 
eine Bemerkung des Frhrn. v. Stumm, daß die ſüddeutſchen Staaten nur dahin 
ſtrebten, die Wirkungen der Staffeltarife auf den bisher von ihnen be⸗ 
herrſchten Märkten herabzumindern. Darauf hin gingen die Beſtrebungen 
ſchon ſeit Jahr und Tag; die Sache habe ſich nur zeitlich zugeſpitzt mit 
dem ruſſiſchen Vertrage. 

Die Aeußerungen des Miniſters wurden allſeitig befriedigt aufge⸗ 
nommen und alsdann von dem Berichte der Eiſenbahnkommiſſion Kennt⸗ 
niß genommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 


Nusland, 


Oeſterreich Ungarn. g 
Wie verlautet, werden Kaiſer Franz Joſeph und die Kaiſerin 
Eliſabeth demnächſt an der franzöſiſchen Riviera in Nizza oder Mentone 
einige Zeit zur Erholung verbringen. — Die Arbeiterſtreiks in der Gegend 
von Reichenberg in Böhmen ſind jetzt zum Abſchluß gekommen. ; 
Großbritannien. 


(Berggeſetznovelle.) 


Der deutſche Kaiſer wird auch in dieſem Sommer zur Regatta 
auf der Inſel Wight erwartet und etwa die erſte Auguſtwoche dort verweilen. 
— Der Khedive von Egypten hat den Engländern jetzt den Gefallen gethan 
und einen entſchieden britiſch geſinnten Offizier zum egyptiſchen Kriegs⸗ 
miniſter ernannt. Alt⸗England iſt alſo wieder einmal eine große 
Sorge los. 


werden können; da dieſer Plan an dem ihr ganz unbegreiflichen 


Italien. 

Die Meldung, daß die Regierung ſich jetzt ernftlich mit der Aus⸗ 
arbeitunng der dringend nothwendigen Reformgeſetze befaßt, die dazu be⸗ 
rufen ſind, die arg zerrütteten Finanzen des Staates wieder in Ordnung 
zu bringen. Ohne neue Steuern wird das freilich nicht abgehen, und 
weite Kreiſe ſehen daher mit Mißtrauen der Publikation jener Geſetzent⸗ 
würfe entgegen; aber die Regierung weiß nur zu gut, daz ſie es nicht zu 
arg machen darf, wenn nicht die eben unterdrückten Krawalle von Neuem 
ausbrechen ſollen. Es ſteht feſt, daß man mit der Aufbringung der er⸗ 
forderlichen neuen Gelder vor allen Dingen die wohlhabenden Klaſſen be⸗ 
laſten will. Zugleich aber ſoll reine Bahn gemacht werden, damit nicht 
in einigen Monaten die alten Klagen, daß man mit dem Gelde abſolut 
nicht ge wiſſe, wieder von Neuem beginnen. Der italieniſche 
Staatskredit war bekanntermaßen arg gefährdet, und nur eine gründliche 
und gewiſſenhafte Finanzreform kann dem italieniſchen Staate die Stellung 
wiedergeben, auf die er als Mitglied des Dreibundes und als europäiſche 
Großmacht gerechten Anſpruch hat. 

! „ Krankreich. 

Aus Paris: Die Perſonalien des Attentäters im Café Terminus 
in Paris ſind nun endlich feſtgeſtellt: Emil Henry, wie der wahre Name, 
ſtammt aus einer „revolutionären“ Familie. Sein Vater war 1871 ein 
Mitglied der Pariſer Commune, wurde dann in contumaciam zum Tode 
verurtheilt und ſtarb in Spanien, wohin er geflohen war, und wo auch der 
jetzige Dynamitard geboren war. Ein Bruder des Letzteren, Fortunat Henry, 
verbüßt augenlicklich eine Gefängnißſtrafe wegen Aufreizung zum Morde. 
Emil Henry iſt ein verwildertes und verrohtes Subjekt, das nirgendwo 
ausgehalten hat. Ueber ſeine That macht er ſich nicht die geringſten Ge⸗ 
wiſſensbiſſe. — Ein ganz gewaltiger ruſſiſcher Ordensregen iſt 
über Frankreich niedergegangen. Alle Militär⸗ und Civilbehörden, die nur 
irgendwie bei dem Empfange der ruſſiſchen Offiziere in Toulon und Paris 
mitgewirkt haben, erhielten hohe Orden, und natürlich ſind die Leute glück⸗ 
lich. Die Angſt, der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag könnte Deutſchland 
und Rußland einander nähern, wird aber im Nu verſtoben ſein in Paris. 
— Der franzöſiſche Kriegsminiſter über die Truppenverhältniſſe an der 
Grenze. Dem Wehrausſchuß der Pariſer Kammer gab der Kriegsminiſter 
General Mercier am Mittwoch die verlangten Auskünfte über die fran⸗ 
zöſiſche Wehrmacht. Der Miniſter verſicherte, daß beim Ausbruch eines 
Krieges Frankreichs Streitkräfte an der Südoſt⸗ und Oſtgrenze hinter denen 
Italiens und Deutſchlands nicht zurückbleiben würden. Er gab zu, daß 
der Friedensſtand der Kompagnie in Frankreich blos 100 Mann, in Deutſch— 
land 150 betrage. Da der Kriegsſtand in beiden Ländern 250 ſei, ſo 
hätten in Frankreich 100 Linienſoldaten 150 Reſerviſten einzurahmen, was 
für Deutſchland einen ſtarken Vortheil bedeute. Die Verwaltung bemühe 
ſich jedoch, auch dieſes Verhältniß auszugleichen. Die nächſten Jahre 
würden ſtärkere Einſtellungen geſtatten, da von 1873 ab die Zahl der Ge⸗ 
burten ſich hob. Auch wolle man die Zutheilungen zum Verwaltungsdienſt, 
der z. Z. 44000 Mann dem Frontdienſt entziehe, möglichſt vermindern. 
Der Wehrausſchuß erklärte ſich von dieſen Aufſchlüſſen beruhigt. 

Ruß land 

Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Petersburg, daß ſich die Zaren 
familie Ende März zu fünf⸗ bis ſechswöchentlichen Aufenthalt nach 
Livadia begiebt. — Der Zar genehmigte den Antrag des Generals 
Gouverneurs vom Kaukaſus, wonach die im Gebiete von Wladikawkas an⸗ 
geſiedelten deutſchen Koloniſten aus den Krongütern mit 65 Desjatinen 
per Hof dotirt werden ſollen. 25 N 2 

Spanien. 

‚Die Kriſis unter den Arbeitern in Granada, Cadix und 
Loria iſt im Zunehmen begriffen. Ueber 6000 Tagelöhner find arbeitslos 
und herrſcht unter ihnen das größte Elend. Man befürchtet blutige 
Konflikte. 

Amerita. 

Aus Braſilien kommt die Meldung, 
mit dem Präſidenten Peixoto überworfen hat 
San Paolo. 


— er ee ſich 
e ixoto ; und bedroht die Hauptſtadt 
Die Aufſtändiſchen marſchiren auch zu Lande gegen a de 


Janeiro, eine Schlacht ſoll unmittelbar bevorſtehen. 


55 Kulmſee, 15. Februar. Wer unſer Städtchen vor 10 Jahren ge- 
ſehen, der würde es jetzt kaum wieder 1 8 * Aula 
2500 Seelen, heute jedoch hat es ſchon deren 7000. Allerdings haben 
wir dies nur dem c zu verdanken. Dieſer hatte zur Folge, daß 
bald darauf eine Bu erfabrik gebaut wurde, die nun eine der größten 
Fabriken Deutſchlands iſt, doch ſoll ſie noch in dieſem Jahre bedeutend 
vergrößert werden. Auch fehlt es ſonſt nicht an induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen. So wird wohl Herr Zimmermeiſter W. ſeinen Ringofen größer 
einrichten, um den vielen Beſtellungen auf Ziegel ſchneller nachzukommen. 
Herr Brauereibeſitzer W. geht auch mit der Abſicht um, einen größeren 
Lagerkeller zu bauen, überhaupt im Allgemeinen die Brauerei um das 
Doppelte zu 8 Die gelinde Witterung trägt dazu bei, daß ſelbſt 
jetzt im Winter Neubauten ausgeführt werden, wodurch den kleinen Hand⸗ 
werkern, ſowie den Arbeitern lohnende Beſchäftigung zufällt, und wir 
können im Verhältniß zu anderen Städten nicht über Noth klagen; ob 
Geſchäftsleute, Handwerker oder Arbeiter, wer nur die Arbeit nicht ſcheut, 
hat hier ſein gutes Auskommen. — Doch iſt nichts vollkommen in der 
Welt. So haben wir uns über die entſetzlich ſchlechten Landwege zu be⸗ 
klagen. Infolge der milden Witterung jind die Landwege ſeit drei Mo⸗ 
naten jo aufgeweicht, daß tharſächlich eine Reiſe von Skompe nach Du⸗ 
bielno mit Lebensgefahr verbunden if. So iſt vor Kurzem z. B. ein 
Eigentäthner aus Skompe mit feinem einſpännigen Fuhrwerk jteden ge⸗ 
blieben, ſelbſt das Pferd hätte er aus dem Schmuß nicht herausbekommen 
wenn nicht ein paar beherzte Männer ihm zu Hilfe gekommen wären. 
Gerade Skompe⸗Dubielno iſt mit die lebhafteſte Landſtraße; es paffiren 
im Durchſchnitt täglich faſt 200 Fuhrwerke. Selbſt unſere Wochenmärkte 
haben darunter zu leiden, denn der Bauer iſt nicht in der Lage, ſeine 
Produkte per Fuhrwerk nach der Stadt zu bringen, er muß, wenn er 
etwas verkaufen will, per pedes nach der Stadt, und das iſt auch zeit⸗ 
weiſe mit Lebensgefahr verknüpft. Daß hier Wandel geſchaſfen werden 
muß, iſt wohl jedem, der unter dieſen Verhältniſſen zu leiden hat, ein⸗ 
leuchtend. Herr Bürgermeister H. hat bereits vor 3 Jahren auf dieſe 
Mißſtände hingedeutet und iſt im Kreistage warm dafür eingetreten, hat 
darum gebeten, unbedingt Abhilfe zu Schafen. Es iſt auch wohl im Kreis⸗ 
tage beſchloſſen, eine Chauſſee nach genanntem Orte zu bauen, jedoch 
ſcheint dies nur auf dem Papier zu ſtehen, denn bis heute iſt nach diejer 
Richtung hin noch nichts gethan! 

— Kreis Kulm, 13. Februar. Die Beſeitigung der Ofenklappen iſt 
nunmehr durchweg polizeilich angeordnet; die Klappen ſind ſofort zu be⸗ 
ſeitigen, bei Vermeidung hoher Strafen. 

— Kulm, 12. Februar. Vor Kurzem wurde über das räthſelhafte 
Ausſetzen des Kindes durch ſeine Mutter, die verwittwete Frau Rechts⸗ 
anwalt P., berichtet. Das Kind iſt, nachdem es im hieſigen Krantenhauſe 
untergebracht war, am Typhus erkrankt und geſtorben. Da ſich aber das 


Eigenſinn des bisher fo leukſamen Mädchens ſcheiterte, jo blieb 
Frau von Behren nichts weiter übrig, als neben ihr in Wolkowna 
zu wohnen und vor den Augen der Welt die liebevolle Mutter 
weiter zu ſpielen, obwohl die Täuſchung ſich nur noch mühſam 


aufrecht erhalten ließ. 


Das Zuſammenleben der beiden Frauen geſtaltete ſich immer 
unerquidliger und Regina ſuchte Ablenkung davon, wie von den 
anderen ſie peinigenden Gedanken auf weiten Spaziergängen und 
durch die Beſuche bei Armen und Kranken, denen ſie von den 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln reichlich und gar nicht unge⸗ 
ſchick mittheilte. Die Leute, welche einer ſolchen Beachtung 
ſeitens der Damen auf Wolkowna bisher nicht gewohnt geweſen 
waren, begegneten ihr anfänglich mit Mißtrauen; das war jedoch 
gut den Weg zu dem gnädigen Fräulein nach dem Schloſſe zu 


nden. 

rau von Behren kehrte ſich mehr der Form nach als aus 
wütlch ernſtlicher Beſargniß um das Wohl und Wehe ihrer 
Stieftochter gegen dieſe Samaritergänge der letzteren und es fand 
faſt vor jedem derſelben ein kleiner Kampf ſtatt, der ſtets mit 
dem Siege Reginas endete, welche nur das Zugeſtändniß gemacht 
hatte, eine Begleitung mitzunehmen. Hätte Frau von Behren 
indeß gewußt, welch einen Beſuch das junge Mädchen heute zu 
machen beabſichtigte, ihr Widerſtand würde wahrſcheinlich doch 


kräftiger geweſen ſein. 
Fortſetzung folgt.) 


Cc 


Gerücht verbreitete, daß der Tod die Folge der Ausſetzung ſei, ſo wurde 
die Leiche auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft zu Thorn durch den 
hieſigen und den Schwetzer Kreisphyſikus ſecirt. So viel man erfährt, iſt 
aber nichts ermittelt worden, was dieſen Verdacht beſtätigt. 

— Kulm, 13. Februar. (D. 3.) Die früher gehegten Erwartungen, 
daß mit Eröffnung der Eiſenbahn Fordon⸗Kulmſee unſeren Verkehrsver⸗ 
hältniſſen die wünſchenswerthe Verbeſſerung zu Theil werden würde, iſt 
nicht in Erfüllung gegangen. Mit Einführung des diesjährigen Sommer⸗ 
fahrplans aber erfahren wir in unſeren Eiſenbahnverbindungen von und 
nach Thorn über Kornatowo noch eine weſentliche Verſchlechterung. Denn 
während der letzte Zug aus Kulm jetzt erſt um 8,15 Abends abgeht, ſoll 
vom 1. Mai die letzte Verbindung mit der Thorn⸗Marienburger Bahn 
ſchon mit Zug 1287 — ab Kulm 6,25 Abends — erfolgen, da der Zug 
1289 — ab Kulm 8,15 Abends — ſwohl wie der Zug 1288, welcher 
aus Kornatowo nach Ankunft des letzten Zuges aus Thorn um 7,20 
Abends nach Kulm abgelaſſen wird, mit Einführung des Sommerfahrplans 
aufgehoben werden ſollen. In Folge deſſen müſſen künftig die mit dem 
letzten Zuge von Thorn nach Kulm Reiſenden in Kornatowo 11), Stunden, 
Reiſende von Kulm nach Thorn dagegen noch länger (1 Stunde 40 Mi⸗ 
nuten) dort warten, bevor fie weiterfahren können. Unſere Stadt iſt ſo⸗ 
11 lic ihren Eiſenbahnverbindungen ſo ungünſtig geſtellt wie nur 
möglich. 1 

— Graudenz, 14. Februar. Ein Vorfall im hieſigen Gymnaſium 
hat in der Stadt peinliches Aufſehen gemacht. Bei der Feier au Kaiſers 
Geburtstag blieb, nach der „D. A. Z.“, der israelitiſche Sekundaner M. 
beim Hoch auf den Monarchen fipen und weigerte ſich auch auf wieder⸗ 
holte Aufforderung ſeiner Mitſchüler, aufzuſtehen. Die Sache kam zur 
Kenntniß des Direktors und bei der folgenden Unterſuchung ſtellte es ſich 
heraus, daß M. feit einiger Zeit ſozialdemokratiſche Flugſchriften und 
Blätter unter ſeinen Klaſſengenoſſen verbreitet hatte. Das Lehrerkollegium 
beſtrafte ihn mit eintägigem Karcer. 

— Marienwerder, 14. Februar. Aus allen Theilen des Kreiſes 

laufen fortgeſetzt Berichte über die durch den fortgeſetzten. Sturm ange⸗ 
richteten Verwüſtungen ein. Auf dem Herrn Kurtius gehörigen Vorwerk 
Kirchenjahn bei Czerwinsk warf der Orkan einen Stall um, in welchem ſich ca. 
250 Schafe und 19 Füllen befanden. Eine größere Menge Schafe, ſowie 
7 Füllen wurden getödtet, leider fand auch der Schäfer bei der Kataſtrophe 
ſeinen Tod. 
N — Elbing, 14. Februar. In der heute Nachmittag hier abgehaltenen 
Verſammlung von Intereſſenten der metallurgiſchen Induſtrie der Pro⸗ 
vinzen Oft und Weſtpreußen und Poſen gelangte eine Reſolution zu 
Gunſten des ruſſiſchen Handelsvertrages einmüthig zur Annahme, in welcher 
es zum Schluſſe heißt: Eine patriotiſche Pflicht jedes Abgeordneten, ohne 
Unterſchied der politiſchen Stellung und des Beruſs, iſt es, für den Han⸗ 
delsvertrag zu ſtimmen und energiſch für deſſen Annahme im Reichstage 
einzutreten. 

— Aus Oſtpreußen, 13. Februar. (E. Z.) Daß im ernſten Gerichts⸗ 
leben mitunter auch recht ſcherzhafte Schriftſtücke einkommen, zeigt folgender 
Brief eines ländlichen Biedermanes, den dieſer an das Landgericht zu N. 
ſandte, um ein Paar Stiefel, die ihm geſtohlen waren, und die ſich als 
Ueberführungsſtück gegen den ermittelten Dieb in Verwahrung des Gerichts 
befanden, zu erlangen: „Löwer Härr Gerichtshof. Da ich ein armer 
Mann bin und noch immer nicht meine Stiebel haben thun, die mich 
damals der verfluchtige Kärdel geſtohlen hatte in W. ſo ging ich vor 
einigen Tagen bei die Härrens auf das Gericht in W., ob ſie mich nicht 
die Stiebels raußer gäben möchten. Der Härrens waren ſöhr anſtändig 
u mich und ſagten die Stiebel ſind in N. geſchickt. Die eine von die 

Härrens war jo ein guter Härr und ſchröb mich diſſes Zettelche, was 
drönn iſt. Nu hab ich aber doch gans vergeſſe, ob es wörklich der hoge 
Härr Gerichtshof 6s wo die Stiebel hängen oder ob je der Härr Staats⸗ 
anwalt verwohrt hat. Wenn der meine langſchächtige Stiebel hat, dann 


bitte ick dem gnädigen Härrn Staatsanwalt diſſes Brieſche ze weiſe, denn 


wöct er mich die Stiebel ſchonſt ſchöcke. Meine wärte Adreſſe is An den 
Eigenkäthner Wilhelm Kerner in Schmauch aber ſchöcke ſe doch man balt 
die Stiebel, meine Frau is zu äcklich und gnorrt ömmer und jagt ömmer 
die Stiebel kriegſt doch woll nich nie RS ſähen. Aber ich wäs gewis das der 
Herr Gerichtshof fe mich ſchöcken wörd. Vergeſſe je doch mann nich es 
wören ſo gude par lange Stiebel ſe paſſe ſo ſörches gutt. 

— Tliſte 13. Februar. Tilſ. Allg. Ztg.] Eine ſenſationelle Amts⸗ 
olg macht in dem benachbarten Neukirch viel von ſich reden. Durch 
eine Verfügung des Kgl. Konſiſtoriums zu Königsberg iſt der kommiſſari⸗ 
fie Hilfsprediger Herr E. plötzlich ſeines Amtes entjegt worden. Angeb⸗ 
ich ſoll Herr E. auf einem einer Trauung nachfolgenden Diner ange⸗ 
trunken geweſen ſein, was aber von den Theilnehmern an dem Eſſen be⸗ 
ſtritten DD, | 

( Bromberg. 13. Februar. In dem hohen Alter von 105 Jahren 
ſtarb dieſer Tage in Miloslaw die verwittwete Nathan. Dieſelbe 185 Rn 
en Jahren erblindet, aber ſonſt bis zu ihrem Tode körperlich 


* 


Ocales. 

Thorn, den 16. Februar 1894. 

2 Berfonalnadıricten bei der Eiſenbalindirektion in Bromberg 
Geſtorben: Stationsvorſteher 2 Kloſſe von Zucko osk' in Riga en, 
. Schulz in Konitz, Bahnmeiſter Weiß, J in Dt. 

rone. 

T Todesfall. Der Regierungs- und Baurath Monſcheuer, 

früher e in ae iſt in Wiesbaden geitorben. 

N 5 Handwerkerverein. Geſtern Abend hielt Herr Archivar 
Tietzen einen Vortrag uber die Geſchichte der Thorner 
Stadtwald ungen. Der Redner führte folgendes aus: 
e Thorn Kr 4 a 2. im Beſitze ie 
h waldungen. Den rundbeſitz extra muros hat ſie aber 
. . zum a A ed 

durch Schuld der ſtädtiſchen Verwaltung, ſondern durch das 

arniederliegen der landwirthſchaftlichen Verbälſniſſe und durch 
die neuere Geſetzgebung (Rayongeſetze). Der urſprüngliche Stadt. 
wald war ſo alt wie die Stadt ſelbſt, indem der Deutſche Orden 
der Stadt einen Umfang des Weichbildes von 70 kulm. Hufen 
u je 65 Morgen) anwies. Die ſüdliche Hreuze dieſes Weich: 
on 3 bis Smollnid, zog 225 
ubinkowo und Kaszezorrek nach der Weichſel. Bei einer 
e Reviſion, im Jahre 1332, ſtellte es ſich heraus, daß das 
hebliche 8 größer war; die Stadt hatte alſo inzwiſchen er: 
= Waldes komplexe hinzuerworben. Die Stadt lag inmitten 

Wald, und Hr jetzt das Bromberger Thor iſt, begann ſchon der 

ald, und die heutigen Stätten von Mocker, Lulkau, Liſſomitz, 

Sa ae Leibitſch bedeckte damals dichter Wald. Das 

dar, Al. ae e en gar la 5h 

tärgli chen Lohn 55 die Waldknechte angeſtellt, welche 
ihren auſdeſ ren. De 08 die Verwerthung von Honig und 
igll in 85 Erlös aus . der Stadt 1 aus» 

ie Dieſen beiden Produkten, die aber 

nicht den Ven nen 9 von 5 

men aus den ? i wurden. Im Archiv find 

eee 
es Holzes, sor 5 ſprechen. eide 

Produkte hatten damals hohen Werth, und die e erzielte 

daraus, wie die angeführten Jahres rechnungen nachweisen, ganz 

bedeutende Einnahmen. Bei der Wichtigkeit dieſer Einnahmen 


0 


für den ſtädtiſchen Säckel erließ der Rath ta Jahre 1592 eine 


Bienerordnung, welche 3 Bienerbezirke feſtſetzte. Außerdem verbot 
der Rath kraft der „Willkür“ einer Reihe umliegender Orte 
die Bienenzucht, ſchuf ſich alſo ein einträgliches Monopol. Im 
Jahre 1457 gelangte Thorn durch Kaſimir IV. in den Beſitz 
vieler Dörfer mit großen Waldungen. Im Jahre 1610 erfolgte 
der Ankauf des Waldes Steinort. In den Jahren von 
16101616 wurden noch 3 große polniſche adlige Beſitzungen zu 
Reucztau angekauft. Das Jahr 1616 bildet den Schlußpuntt 
dieſer Käufe mit der Erwerbung des bedeutenden Waldkom⸗ 
plexes des ſog. Richnauer Schlöſſels. wofür an den Beſitzer, einen 
polniſchen Edelmann, 40000 Gulden bezahlt wurden, ein Beweis 
für den Umfang dieſer Begüterung. Seitdem begann eine wüne 
Raubwirthſchat. Die abgeholzten Flächen wurden nicht meh 
aufgeforſtet, ſondern mit Vieh beweidet. Es entitauden große 


wüſte Sandflächen, und die Bäder: und Haſenberge laſſen noch 
jetzt erkennen, wie ſie aus Sandmulden entſtanden ſind. Im 
Jahre 1793 konſtatirte der ſtädtiſche Oberförſter den traurigen 
Beſtand des Waldes in allen Revieren Im Jahre 1818 beſchloß 
die Verwaltung, den Boden nicht weiter zu kultiviren. Späterhin 
begannen die großen Feſtungsbauten, welche die Freilegung des 
Terrains nöthig machten. Die in neuerer Zeit erfolgte Anlage 
der Forts ſchob das freie Terrain noch weiter hinaus, und wo 
früher prächtige Wälder dae grüne Haupt gen Himmel ſtreckten, 
ſehen wir jetzt weite baumloſe, zum Theil ertragloſe Flächen. 
Allerdings hat die Stadt für die Abtretung von Land und 
Waldbeſtänden im Ganzen gegen 900000 M. Entſchädigung er⸗ 
halten. Neuerdings aber geht die Stadt rüſtig daran, ihren 
Wald wieder zu ergänzen. So find Ollek und andere Wälder 
neu erworben, und jetzt beſitzt die Stadt den immerhin erheblichen 
Waldbeſtand von 15000 16000 Morgen, der im letzten Jahre 
53500 M. Ueberſchuß brachte. Dank der rationellen Forſt⸗ 
wirthſchaft wird ſich dieſer Ertrag immer mehr ſteigern. Zum 
Schluſſe gedenken wir der Männer, welche der Stadt wenigſtens 
einen Theil ihres früheren Beſitzes erhielten und ih erweiterten. 
Es find dies der Overbürgermeiſter Mellin ( 1830), der Zorit 
meiſter Roſenow und die Stadträthe Heppner und Doniſch. — 
Herrn Archivar Tietzen wurde lebhafter Beifall gezollt. Einen 
Theil des Vortrages mußte Herr Tietzen, da durch ein 
Augenleiden ſeine Sehkraft bedauerlicherweiſe ſehr geſchwächt iſt, 
durch einen anderen Herrn vorleſen laſſen Um ſo anerkennens⸗ 
werther iſt die große Mühewaltung die Herr Tietzen auf dieſen 
intereſſanten Theil unſerer Stadtgeſchichte verwendet hat. — 
Herr Drechslermeiſter Boettcher trug hierauf eine Brandſchätzungs⸗ 
rechnung der Schweden an die Stadt aus dem Jahre 1703 vor. 
— Eine im Fragekaſten vorgefundene Fra je, ob ein Dienſt⸗ 
mädchen unter 16 Jahren verſicherungspflichtig ſei, wurde ver- 
neinend beantwortet. — Zum Schluſſe drückte der Vorſitzende, Herr 
Stadtbaurath Schmidt, ſein Bedauern über den ſehr ſchwachen 
Beſuch der Verſammlung aus. Es werde ſich ſchließlich niemand 
mehr zur Uebernahme eines Vortrages bereit finden laſſen, wie 
dies ſchon in einigen Fällen geſchehen ſei Der Vorſitzende machte 
noch darauf aufmerkſam, daß am Sonnabend das Stiftungefeſt 
des Handwerker vereins im Nicolai'ſchen Saale ſtattfindet. 

2. Koppernikusverein. In der Monatsſitzung des Kopperni⸗ 
kusvereins am 12. d. Mts. wurde zunächſt über die Vergebung 
der Stipendien beſchloſſen. Die Verkündigung der Stipendiaten 
erfolgt gemäß des Statuts in der öffentlichen Jahresſitzung am 
19. d Mts. Dieſe Jahresſitzung findet um 6 Uhr ſtatt, und ihr 
folgt ein zwangloſes Beiſammenſein der Mitglieder bei Voß. 
Das Vereinsjahr ſchließt an dieſem Tage als dem Geburtstage 
des Koppernikus. Der Schatzmeiſter legte die von Herrn Glück 
mann geprüfte Rechnung vor. Die Verſammlunz ertheilte Ent: 
laſtung und genehmigte zugleich den Voranſchlag für das nächſte 
Jahr. Im Laufe deſſelben ſoll das 9. Heft der Mittheilungen 
des Vereins erſcheinen. in welchem die Siegel des Thorner 
Rathsarchivs, ſoweit fie den Ordensſtaat betreffen, veröffentlicht 
werden. Bearbeiter iſt Herr Landrichter Engel. Die erforder⸗ 
lichen Koſten wurden von der Verſammlung bewilligt. Ferner 
joll bei Gelegenheit des Heburtstags von Koppernikus das im 
Jahre 1873 von Herrn Direktor Dr. Prowe verfaßte Feſtdrama 
an Primaner und Selektanerinnen vertheilt werden. Endlich 
bewilligt der Verein die Koſten für Herbeiſchaffung zweier in 
Munchen aufgefundenen Handſchriften von Rheticus, Koppernikus 
berühmtem Freunde und Anhänger. — Den Vortrag hielt Herr 
Konrektor Magdorff über Alpyonſe Daudets humoriſtiſche Romane, 
welche in der Perſon Tartarins von Tarascon das prahleeriſch 
leichtfertige Wesen der Provencalen, welches genau genommen 
das der Franzoſen im Allgemeinen iſt, mit einer Schalkhbaftigkeit 
geißeln, die ſich der Verfaſſer um jo eher geitatten darf als er 
ſelbſt ein Provencale iſt, und ſich damit gewiſſermaßen ſelbſt dem 
Gelächter preisgiebt. 

2. Zum Heſten des Frauenbereins für Armen- und Kranken- 
pflege zu locker findet am Sonntag. 18. o. M. Abends 7½ Uhr 
im Wiener Cafe ein geſelliges Lergnügen ſtatt, bei welchem eine 
Poze geſpielt und muſikaliſche Vorträge die Zuhörer unterhalten 
werden. 

— Vortrag Morgen (Sonnabend) Nachmittag 3 5 ½ Uhr 
wird der Profeſſor der Zeichenlehre Diouys Fintha de Varſalva 
in der Aula der Bürgerſchule einen Vortrag halven über ſeine 
Erfindung: „Die Vervielfältigung der Stickmuſter auf allen 
Stoffen mit Hausmitteln und Aufbringung bezw. Einätzung von 
Zeichnungen auf Glas.“ Der Vortrag erfolgt mit Demonſtra⸗ 
lionen und iſt unentgeltlich. Im übrigen verweiſen wir auf das 
Inſerat in heutiger Nummer. 

* Peovinzial-Ausfhuß. Behufs weiterer Vorbereitung von 
Vorlagen tur den Plovinzial⸗Landtag wird der weſtpreußiſche 
Probinzial⸗Ausſchuß am Tage vor dem Juſammentrut des Pro⸗ 
vinzial Landtages, 26. Februar, ſich in Danzig wieder zu einer 
Sitzung verſammeln. Es ſollen namentlich über die Vorlagen, 
betreffs der Kleinbahnen, Ausſchmückung des Landeshauſes, Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt Konradſtein, Bewilligung von 1¼ Mill. Chauſ⸗ 
feebauprämien und Beihilfe für Verlängerung des Münſterwal der 
Flügeldeiches vorbereitende Beſchlüſſe gefaßt werden. 

r An Wechſelſtempelſteuer wurden. für die Jet vom 1. April 
1894 bs nude Janugı 1894 im Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig 
85247,30 M. eingenommen, gegen den entſprechenden Zeitraum 
des Votjahres 3277.20 M. mehr. 

O Cirkus. Wie wir hören, gedenkt der Cirkus E. Blumen⸗ 
feld Wwe. Anfang April hier einzutreffen und 3 Vorſtellungen 
zu geben. Wir werden ſ. 3. näheres über dieſes Unternehmen 


mutheilen. 


Erledigte Stellen fär Militäranwärter. Danzig, Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektton, Landbrieftrager, 650 M. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchutz, ſteigt bis 900 Mark jahrlich. 
Elbing. Polizei⸗Verwaltung, Boiizeifergeant, 950 M. Gehalt 
jährlich 10% Wohnungsgeldzuſchuß und 108 M. Uaiformgelder 
pro Jahr, ſteiat der guter Führung von 5 zu 5 Jahren um 150 
M. und 10% Wohnungsgeldzuſchuß. Neidenburg. (Ditpr.), 
Magiſtrat, 2. Poltzerſergeant, jäyrlich 600 M., freie Wobnung 
oder 90 M. i tysentſchadigung, 18 bi. Holz niſchabigung, 
Publikationsgebühren nicht feſtſtehend, alle 2 Jahre ein Uniformrock 
und Dienftinuge Neidenburg (Oupe) Magistrat, Schuldiener, 
336 M. jahrlich. frrie Wohnung im Schulgauſe, freier Brenn: 
bedarf. Thorn, Königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 6 
Pfg. pro Seite, abhängig vom Fleiß und Geſchick. 

83 Feuer. Geſtern in der achten Morgenſtunde brannte das Wohn⸗ 
Haus und Stallgebäude des Beſitzers Ernſt Witt in Gurste total nieder. 
Bei dem bis jetzt unaufgeklärten Brande gingen vier Stück Rindvieh und 
drei Schweine, ſowie faſt ſämmiliches Mobiliar, Hausgeräthe und Futter⸗ 
vorräthe zu Grunde. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 10 000 M. 

0 . In der heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen 
den Serbe aer august Jost 150 Opettno, die Arbeiterin Eva Jobs 
daher und den Beſitzer Johann Melcher aus Petersdorf wegen wiſſentlichen 
Meineides. In der Nacht zum 13. Mat 1891 wurde in dem Hühnerſtalle 
der Jobs ein Hühnerdiebſtahl verübt. Die Jobs, welche mit Roſinski in 
einem Zimmer nächtigte, wurde durch das Geſchrei der Hühner aus dem 
Schlafe geweckt. Sie weckte den Roſinski und fie jagen vom Fenſter aus 
wei Perſonen aus dem Hahnerſtalle konnen. Die ſofort angeſtellte Ver⸗ 
ſolgung hatte nur inſofern Erfolg, als von den Verfolgern die Hühner in 


— 


einem Sacke und im Roggenfelde verſteckt, ſowie Holzpantoffeln e 
wurden. Die Jobs und Roſinski verdächtigten die Käthnerfrau Eva Olszewska 
aus Olszak und deren Sohn des Diebſtahls und erſtatteten der Staats⸗ 
anwaltſchaft Anzeige. Demzufolge wurde das Strafverfahren gegen dieſe 
beiden eingeleitet und die 3 Angeklagten aks Zeugen vernommen, wobei 
Roſinski und die Jobs obige Verdächtigung eidlich erhärteten. 
Auf Grund dieſer Bekundungen verurtheilte das Schöffengericht zu Neumark 
die Olszewska und ihren Sohn wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängniß 
bezw. zu einem Verweiſe. Gegen dieſes Urtheil legten dieſe Berufung ein 
und es wurden Roſinski und die Jobs in der Zerufungsinſtanz nochmals, 
ſowie ferner Melcher als Zeugen vernommen. Die erſteren beiden wieder⸗ 
holten ihre früheren Ausſagen, während Melcher zeugeneidlich bekundete, 
daß er mit den anderen beiden Angeklagten in einem Hauſe wohne, daß 
er in der Diebſtahlsnacht von ihnen geweckt ſei, um die Diebe zu ver⸗ 


folgen und daß beide noch in der Diebſtahlsnacht ihm gegenüber erklärt 


hätten, die Olszewska und deren Sohn hätten den Diebſtahl ausgeführt. 
Die Bekundungen der ſämmtlichen Angeklagten follen im Weſentlichſten 
unwahr ſein, denn nicht die Olszewska und deren Sohn, ſondern die Ge⸗ 
ſchwiſter Bertha und Otto Melcher, Kinder des Einſaſſen Auguſt Melcher 
zu Oßettno, eines Bruders des dritten Angeklagten, follen den Hühnerdieb⸗ 
ſtaht ausgeführt haben. Die Angeklagten beſtreiten, ſich des Meineides 
ſchuldig gemacht zu haben. 


2 Schweineeinfuhr. Heute wurden 233 Schweine aus Rußland über 


Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 


— Luf tempe ratur heute 
4 Grad R. Kälte. 

* Verhastet 8 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,75 Meter. 
Das Waſſer iſt langſam weiter geſtiegen. 


= Eigene Hrath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“ 


Warſchau, 16. Februar. (Eingegangen 5 Uhr 25 Minuten.) 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 3,12 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Berlin, 15 Februar. Nach den bis jetzt vorliegenden Mel⸗ 
dungen find in Deutſchland dem Sturme der letzten Ta ze 21 Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen, während 450 Perſonen Verletzungen davon 


getragen haben. 

Paris, 15. Februar. Geſtern Abend erfolgte am Palaſt 
Elyſee eine Detonation, welche auch in den angrenzenden Häuſern 
große Beſtürzung hervorrief. Die Unterſuchung ergab, daß ein Mili⸗ 
tärpoſten Selbſtmord verſucht habe. 

Paris, 15. Februar. Es wird ein neuer franco⸗engliſcher 
Zwiſchenfall gemeldet. Die engliſchen Polizei⸗Truppen ſollen ein 
franzöſiſches Dorf in der Provinz Someie beſetzt und die Einwohner 
gezwungen haben, ſich ihnen anzuſchließen. Die fran öſiſchen Truppen 
griffen die engliſchen an. Ein franzöſiſcher Soldat wurde verwundet 
und entwaffnet und fünf Eingebor ne, welche zu den engliſchen 
Truppen gehörten, wurden getödtet. Die franzöſiſchen Kulturanlagen 
wurden zum größten Theil zerſtört. 


am 16. Februar 8 Uhr Morgens: 


Briefkaſten. 
Herrn Gr., Schönſee per Podwitz. Da bereits verſehen, mit Dank 
abgelehnt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Sub millionen. 

Bromberg. Kgl. Reg.⸗Baumeiſter Gersdorf. Abbruchs⸗, Erd⸗ 
und Maurerarbeiten, Maurermaterialien⸗, Asphalt⸗, Staaker⸗, Steinmetz⸗, 
Steinſetzer⸗ und Zimmerarbeiten einſchl. Material, Schmiede⸗ und Dach⸗ 
deckerarbeiten zum Erweiterungsbau der evangeliſchen Kirche zu Schulitz. 
Termin 26. Februar. Bedingungen gegen Erſtattung der Abſchriftsgebühren. 


Wafleritände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


2,75 über Rau 


Weichſen Tora den 16. Februar 
= Warıhau de 14. Februar 2.0. en 
ke Bragemundr e 15. Februar 468 0 „ 
Brobe: Bromberg den 15 Februar 534 68 


Handels nach rechten. 
Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 16. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 16 2 4 [5 24. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219,35 | 219,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,— [ 218,— 
Preußiſche 3 proc. Couſols . 86.40 86,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,50 101,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,80 | 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 67,20 67,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 65,10 —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97.20 97.20 
Disconto Commandit Antheile. 187,70 | 183,80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 16 %25 163.25 
Weizen: Mai. A AR 14375 144.— 
Jun:! 145,75 | 146,— 

loco. in New-Yort‘ 62,/ [ 63,9, 

Roggen: loco. 9 124,— 123,50 
Mai. 127.75 [128,25 

Juni. 12850 | 128,75 

Juli.. 129.— 129.25 

Rüböl: April⸗ Mai 44.50 45,10 
Oktober. 45,30 45.90 

Spiritus 50er loco. 51,80 | 5180 
70er loco. 32,10 33,10 

Fbruar 36 20 36,20 

. DMM WITTRAEP OR 5 36,90 37,— 
Reichsbank⸗Discont 3 vEt. — Lomberd⸗Zinsfun 3 ra) 4 pEt. 


Ohne Zweifel it ein gut gefulltes Waſcheſpind dec grögte 
Stolz und die Freude einer jeden Hausfrau, namentlich dann, 
wenn die Wäſche aus guter Leinewand gefertigt iſt. — Leider 
aber iſt dieſes Gewebe infolge des durch viele unſaubere Kon- 
kurrenzen hervorgerufenen Herabdrückens der Preiſe ſehr ſchlecht 
geworden, obwohl grade in Ddiejens Artikel die Fabrikation außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht hat. Hat man nun kein Vertrauen 
zum Kaufmann, ſo thut man am allerbeſten wenn man ſeinen 
Bedarf direkt vom Weber bezieht — In dieſer Hinſicht 
möchten wir die geehrten veſerinnen unſeres Blattes auf die 
Leineweberei und das Verſandtheus von &. Viel 
hauer, Land Shut in Schleſien, aufmerkjan machn. Da 
Herr Vielhauer us Soon iet alten Web erfannlte von 
eindheit an bei der Weberei tgatig war, und nicht nur Kaufman, 
fondern ſelbſt prafiucher Weber ist, ſo übernimmt er, als er 
erfahrener Fachmann, die Garantie für ſeine weit über Deutſch⸗ 
lands Grenzen hinaus berühmt gewordenen Handſtuhlgewerbe. Es 
kann daher jeder ſparſamen Hausfrau nicht genug empfohlen 
werden, ihre Einkäufe nur direkt bei dieſer reellen Firma zu 
machen. Kataloge ſtehen gratis und franko, Muſter franko gegen 
franko zur Verfügung. — Reiter und aus rangirte Gewebe erhält 
man bei genannter Firma 15 —33 pet. unter dem Liſtenpreiſe. 
Auch ohne vorher Proben geſehen zu haben, kann man nach 
der Preisliſte dieſer Firma kaufen, denn da alles Ni ptgefal 
lende von der F rma unfeankırt zurücko, lag bird, eu 


de Beſt Ur mio ü Fıı ſi „ N 
) Det 9 n 0 ) \ 
user. li Fa e e 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Perſonen, welche infolge 
ihrer Theilnahme an den von deutſchen 
Staaten vor 1870 geführten Kriegen 
invalide geworden und als ſolche an⸗ 
erkannt find, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich behufs Gewährung der 
höheren Gebührniſſe auf Grund des 
Geſetzes vom 14. Januar 1894 baldigſt 
bei dem unterzeichneten Bezirks⸗Kom⸗ 
mando unter Vorlegung ihrer ſämmt⸗ 
lichen Militärpapiere und Vorbeſcheide, 
ſowie des Penſions Quittungsbuches 
perſönlich oder ſchriftlich zu melden. 

Thorn, den 5. Februar 1894. (652) 


Königl. Bezirks⸗ Kommando. 
Bekanntmachung. 


Der ane der Zeichenlehre, Herr 
Dionys Fintha de Varfalva wird Sonnabend 
den 17. d. Mts., Nachmittags von 3 bis 
5˙½ Uhr in der Aula der Knabenmittelſchule 
einen Vortrag halten über ſeine Erfindung 
„die Vervielfältigung der Stickmuſter auf 
allen Stoffen mit Hausmitteln und Auf⸗ 
bringung bezw. Einätzung von Zeich⸗ 
nungen auf Glas“ mit gleichzeitigen De⸗ 
monſtrationen, ſo daß den Anweſenden die 
die Erlernung gleich möglich iſt. 

Zu dieſem Vortrage laden wir mit dem 
Bemerken ergebenſt ein, daß der Eintritt un⸗ 
entgeltlich iſt. Es wird ſich empfehlen, wenn 
die Theilnehmer ſich mit Notizbuch oder 
Papier und Blei verſehen, um Notizen 
machen zu können. (755) 

Thorn, den 15. Februar 1894. 


Ter Wagiſtrat. 
Bekunmmachung. 
Willwoch, d. 21. Febt d. J., 
Vormütags 11 Uhr, 
findet im Mühlen⸗Gaſthaus Barbarken ein 

Holzverkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ge⸗ 
langen: ; 

I. Barbarken: ca. 500 fm Kiefern⸗Nutzholz 
im Schlage, Jagen 44, darunter eine 
größere Anzahl Spalt⸗ und Rundlgtten, 
(Leiterbäume), ferner Kloben, Spaltknüppel, 
Reiſig I. Kl. und Stubben. 

Außerdem (an der Förſterei Bar⸗ 
barlen lagernd) ca. 100 rm Exlenkloben 
und Knüppel ſowie Erlenſtrauchhaufen und 
ca. 15 fm Erlen⸗ und Birten⸗Nußzſtämme. 

I. Ollert: (an der Roſenberger Grenze): 
Kieſern⸗Kloben, Knüppel, Reiſig 1. und 
3. Klaſſe (Strauch). Fan 
Ferner ca. 5 fm Eichen⸗Nutzenden, ſowie 
einige Eichenkloben und Rundknüppel. 

Bei Choran: ca. 300 rm Erlenkloben und 
Knüppel ſowie Erlenſtrauchhaufen. (649) 
Thorn, den 7. Februar 1894. 


Der Magihrat 
Bekannimadung. 

Am Dienftag, den 20. Februar 1894, 
Vorm, 10 Uhr ſoll das an der Hilfsförſterei 
Thorn (Bromberger Vorſtadt) aufgeſtellte 
Holz und zwar: 

26 rm Kiefern⸗Kloben, 
10 Stubben, 

ca. 80 „ „ Reiſig 3. Kl. (Strauch) 

ſowie ca. 300 Bund einjähriger Korbweiden 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. (651) 

Thorn, den 7. Februar 1894. 


Der Magiitrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des dem Kreiſe Thorn 
gehbrigen alten Chauſſeegelderhebe⸗ 
Etabliſſements in Rogowko haben wir 
einen neuen Termin auf 


Freitag, d. 23. Februar cr., 


Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr: 11 anberaumt, zu welchem 
Bietungsluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Zulaſſung zum Gebot iſt von 
Hinterlegung einer Kaurion von 50 M. 
abhängig. Die Verkaufsbedingungen 
können während der Dienſtſtunden im 
Bureau der unterzeichneten Behörde 
eingeſehen werden. (752) 

Thorn, den 14. Februar 1894. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 
nun Baer. 


BZiegeliteine. 

Für den Bau der Kanaliſation werden 
noch 500 000 Ziegelſteine gebraucht. Die⸗ 
ſelben ſind vom April d. J. ab frei Bauſtelle 
anzuliefern. Probeſteine und ſchriftliche An⸗ 
ebote find bis zum 20. d. Mis. an das 
Etablbauant II einzuſenden. (754) 

Thorn, den 15. Februar 1894. 


Der Magiſtral. 
Zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
und Einziehung der Rechnungen findet ein 
zuverläſfſiger Mann 
Beſchäftigung in der i (713) 


Gasanſtalt. 


Perkin junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonnabend, den 17. Februar, 
Abends 8% Uhr: 

Im großen Saale d. Artushofes 


Il. Wintervergnügen. | 
Die Einführung von Nichtmit⸗ 


gliedern ift nicht geſtattet. 
(643) Der Vorstand. 
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Zu beziehen durch die Buchhandlung Walter Lambeck. 


Verdingung. von Dteinlieferungen. 


Für Stromregulirungsbauten ſoll 
die Anlieferung von 
600 ebm Rundſteinen und 
300 „ Plflaſterſteinen 
für die Strecke von der ruſſiſchen 
Grenze bis oberhalb Fordon vergeben 
werden. 


Zur Eröffnung der verſiegelt abzu⸗ 4 


gebenden Angebote findet am 


Sonnabend, d. 24. Febr. d. J., 
Vorm. 11 Uhr 


in meinem Amtszimmer Gerechteſtraße 
Nr. 35, woſelbſt auch die Lieferungs- 
bedingungen ausliegen, bezw. von wo 
dieſelben gegen Erſtattung der Abſchreibe⸗ 
gebühren zu beziehen ſind, öffentlicher 
Termin ftatt. (746) 
Thorn, den 15. Februar 1894. 


Der Kgl. Wafjerbauinfpektor. 
E. May. 


It ber Montag den 19 d. Mis, 
um 6. Uhr in der Aula des Gym; 
naſinms jtnttfindenden 


Jahres- und Feſtſitzung 


erlauben wir uns alle unſere Mitbürger 
und Mitbürgerinnen ergebenſt einzu⸗ 
laden. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Vortrag d. Hrn. Sanitätsrath br. Lin- 
dau: Alt⸗Thorner Medizinalweſen. 
Die Sitzung iſt öffentlich, der Ein⸗ 
tritt frei. 
Der Koppernikus-Verein f. W. u. K. 
Nieſen⸗Neunaugen 
a Schockbüchſe M. 7.50. 
Friſches Gänſeſchmalz, 
Pr. Leckhonig (garautirt rein) 
A. Kirmes, 
(157 Gerbernraſte. 
Empfehle Schwarze Kleiderſtoffe 
für die bevorſtehenden (719 
Einſegnungen. Bi 


R. Giraud’s Wwe. 


—— — > 


A Schuberts 
-hiehte.der dre 


mit der Anatomie des Menschen 


2500 Abbildungen anf 205 Farbüruckialeln und 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. N; 
x Besondere Vorzüge ar Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
ustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
utoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 

u beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Jede Buchhandlung ist im Stage 


Vollständig in 96 Lieferungen & 50 Pfennig. 


VER 
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IV. Freiburger 
Münsterbau - Geld- 


Lotterie. 


Hauptgew. 50 000 Mk. in Baar. 
Loose à 3, 18, 


XIX. Grosse 
Stett Pferde-Lotterie. 


2912 Gewinne im Werthe von 


Grosse Lotterie 
Ziehung am 8., 9., 10. März zu Meiningen. 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer i. Werthe von 
50 000 Mark 
u. ſ. w. 5 w. 
| N 11 Loose für 10 MIR, 
Loose d | Hk. 28 Looſe far 25 MR, 
(Porto u. Liſte 20 Pfg. extra, 
ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die 


Reiche? 


III. Abteilung: 


e e Kinderheilſtätte zu Salzungen . SO 000 M, 
Be bas en 16 eee an 200 


Abbildungen. 2 f 
und in Thorn in der Cigarren⸗ 


handlung des Herrn St. Ko- 
bielski, Breiteſtraße 8. 


Wecker-Uhren 


beste Qualität 
mit Nachts leuchtendem Ziffer blatt 
Grösse 18 cm. 
fein vernickelt, auf Anke rgang 


Mk. 4 


franko Nachnahme nach allen Stationen. 
Preisliſte über Regulateure, 
Trompeteruhren 2. gratis u. franko⸗ 


Pferde. 
i Loose à 1,10 M. 
sind vorräthig in der 


Expedition d. „Thorner Zeitung.“ 


werden zum Waſchen und Moder⸗ 
niſiren angenommen. (726) 


nna - Güssow. 


Ein Laufburſche 
ſofort geſucht (756) 
Gerdom, Photograph 
Neuſtadt. ’ 


IV. Abteilung: 
Der Bau des 
menschlicher 


Körpers. 


Abbildungen. 


; 
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(1687) 


das Werk zur Ansicht vorzulegen. 


— N. Moser Vöhrenbach 15. April zu vergeben. 
an; a (Bad. Schwarzwald) Näheres i. d. Exped. d. Z. 717) 
5 a ö ine eſtauration wird zu 
% Hugo Burghardt in Erfurt 3 (Ihr.) 2 Ausgeſuchte große, fehlerfreie E pachten geſucht. 
2 e zu Engrospreisen ſeine allſeitig als vorzüglich an: YE Ninderblaſen Ph ee ° 25 07 48 
— N 1 6 bis 50 em lang u. Werkzeuge z. verk. 
x Cigarren- Fabrikate 7 ©." Golſe Blasebalg ragen 0. 400 
in der Preislage von 30-250 Mark pro Mille. nverh. Arbeiter verl., d. m. 
% En Start begehrte und billige Marken find: u — 0 a 1, Gotha. u Flaſchenſpülen und Füllen Beſcheld 
K bee de Togo, mittelgroß, per 100 St. 3.— M. * Gand Ar - - weiß. . Baderſtraße 19. (759) 
> Honoras 5 „„ andersheimer Ca. 6 Kömtr. Pußhkalk 
— EB | n 1 900 „ 1 Sanitätskäfe. drei Jahre 2 5 En zu au (788) 
. 7 Gn 7 ö - — 340 er, Bergſtr. 6. 
Postura " ” 77 77 4.— ” N 5 
— 6 El Reclamo groß 7. 7 1 4,40 " & ' Dankſagung. 1 Heute Abend, 
El Cabo 5 7 Mehrere Jahre lift ich an einem] W von 6 Uhr ab: 
* IB3aru mittelgroß „ „ „ 5,50 ji J ſehr kranken, ſtark angeſchwollenen Bein, — friſche „Grüt Blut⸗ 
& Ausführliche Preisliſte koſtenfrei zur Verfügung. Verſandt nur % e 0 ee furchtbar ſchmerzte bei e es pet 
* eee oder Vorhereinſendung des Betrages. — Garantie: E häutete N 1 2 Tage 2 aut — 15257 = olph. 
. 5 5 mir e 
22 Zurücknahme N K verordneten Mittel blieben völlig wir⸗ * 


zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
loſterſtraße 1 2 kl. Wohnungen 
je 2 Zimmer, Küche und Keller 

Winkler. 


kungslos. 

Schließlich an Herrn Dr. med 
Zum Beſten des Volbeding, in Düſſeldorf a iu vermiethen. 
Frauenvereins für Armen⸗ wandt. hatte ich die Freude, daß ſchon Te 
und Krankenpflege zu Woder| u: 
Sonntag, 18. Febr. cr., 7¼ͤ Uhr Abds. 

im Wiener Cafee Mocker: 


aus⸗ * 
blieben und nach etwa monatlichem] jede 3 Zimmer und ſammilichen Zus 


| Gebrauch war das Bein’ volftändig [behör zu vermiethen. 
1: „ 1 i 5 3 2 Mauerſtraße 36. Hochle. 
2 8 ’ ies bringt dankend zur öffentlichen in auch zwei elegant möbl. 
Singvögelchen, Kenntniß E Zimmer nebſt Kadinet u. Bur⸗ 


Liederſpiel v. E. Jakobson, 
Muſik v. Th. Hauptner, 
3. diverſe mufikal. Vorträge 
Eintritt 50 Pf., ohne die Wohl⸗ 
thätigkeit zu beſchränken. (758) 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend: ag 
Orchestrion-Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt ei. Paul Schulz. 


Tapeten! 


Mein Lager iſt in den neueſten 


5 Maria Schäfer. Lehrerfrau.] ſchengelaß 1. Februar zu vermiethen. 
Pötſchtehmen bei Gerwiſchkehmen 214 Gerechteſtraße 33, 2 Tr. 
Dlipr.. | Eine Parterre-Woßnung, 

2 Zunmer und Küche, per 1. April zu 
vermiethen. M. Chlebowski. 
Gu möbl. Wohnungen u. Pfecde⸗ 

ftälle z verm. Tuchmacherſtr. 6 pt. 
Zimmer u. Entree, 3 Tieppen, 
verm. Bäckermſtr. Lewinsohn. 
Di von der Druckerei der „Dit 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Naumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober er. zu vermieten. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Wohnung, 


Musikalischer Hausfreund. 
Blätter für ausgewählte Salonmusik. 
VII. Jahrgang. (3861) 
Monatlich 2 Nummern (mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
rob nummern * und franco. 
Leipzig.‘ A. Koch's Verlag. 


+ Hoffmam- 


nos 


Deſſins in deutſchem, engliſchem und wärs feats 
franzöſiſchem Fabrikat auf das raich⸗ baer Jede irn Breiteſtraße 37, II E 

f Seile N & HTmann 0 v 1 
haluigſte ſortitt. Die beſſere Ge „ d beſteherd aus 6 Zunmern, Buschör, 


ſchmacks richtung der diesjährigen Berlin SW. 10, Jeruſalemerſtr. 14. 


Collettion beſtimmt mich, aue vorjäh⸗ 
rigen und älteren Muſter von der 
Muſterkarte auszuſchließen und nament⸗ 
lich dunkle Fonds für jeden Preis zu 
verkaufen. (Muſterkarten franko) (657) 
Capeten⸗, Farben- n. Kunſthaudlg. 


0. Breuning, Graudenz. 
Neu! LIIIONESEl Neu! 


Waſſerleitung und Badeſtude iſt vom 

15 April eventl. früher zu verm. Zu 

erfrag. Breiteſtraße 37, II. links. 
Thorner Ledenstroplell 
Kirchliche Nachrichten. 


„evang. Kirche. 


Sie Huſten a 


bei Gebrauch von 


Kaser s Brust-Laramallen | 


wopljhmedend und ſofort lindernd 


bet Huſten, Heiſerkeit 3 
von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ uſt⸗ u euſt. evang. Ki 
St e , Sande duese Sam Sen In Rt 4 EN 9 Geis, 04, Ark dere Marten dine 


mersprossen, Flechten, Ausschläge, Ge- 
siohteröthe eto, In Flaſchen A 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 


Anton Koczwara-Chorn. 


Lagerraum 


im Lagerhaus au d. Uferbahn zu der’ 
muethen, Kittier. (149) 


Nachher Beichte und Abendmahl. 

a Koltekte für das Haus der Barmherzigkeit in 
Königsberg. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Reuſt evang. Kirche. 

Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt., 

| Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. kuth. Kirche. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Anders & O 


— — — 


A: ’ 
Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbsthewahrung 


— 


1 — man 


& J. Gruber. 


verjende ich das Schou 33½ 
von 14 Mark an. s 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Jnlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiihtüher, Satin, Wallis, 
Pique⸗Parchend ꝛc. ꝛc. d franto. 
Ober⸗Glogau 


„Evang. Gemeinde zu Mocher⸗ 
Vorm. 10 Uhr: eee dh 
err Prediger 8 
Nachher Beichte und Abendnihl ee 


£ 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 Di; 
Leſe es jeder, der an den ſchreck 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 


Meter circa 60 Schl. Ellen 


—— ——ũ— ... 
Dru und Verlag der Rathsbuchdruclerel von kern Lambechfhn Thorn. 


in Eüleher- Neumarkt 34, ſowie durch jede 
— Buchhandlung. (196) , Männern in der Wohnung 
8 Uniſonpfarrers Rühle. 


22 


u— — Ra Som u a m 


